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VMKerKrieg.
Sn Der Auszug aus Paris.

aus Coppet, 8. September, datierten Be-
d. Ildti ''̂ ?uen Züricher Ztg." heißt es:

Sowl . a der Forts , die das berschanzte Lager
bilden, zieht sich ein als „militärische Zone"

^ Gebiet. Für diese Gebiete mären Bau-
erteilt worden mit der Klausel , daß die

»n das erste Ansuchen der Militärbehörde
K iivrfr̂ en dürften. Eine Bevölkerung von nnge-

0yy Seelen lebte hier in Bretterverschlägen
?rj§ . ?vistöckigen Häusern, als der Gouverneur von

Näuuiung der militärischen Zonen und die
?! ieji'A der Gebäude — deren Besitzer überdies
fitest Erlei Entschädigung Anspruch haben — —
TO 1 Damit begann auf einzelnen Straßen uu«
fit. N traurigste Auszug , den man sich denken
^ ^ nner, Frauen und Kinder inmitten ihrer

an»
begann auf einzelnen Straßen von

'Sen* Habe  und mit allem , was sie hatten mit-
ivgx
n c

■feiiynft und dem Elend entgegen. Die meisten

,?M,, *önnen, dem Hund, der Katze, dem Kanarien-
9ex auf mächtigen Wagen einer unbekannten,

Ai !>,,, er versprochenen Zuflucht zu, einer unge-
1 Oft » ' ^ UHUUJUl.
her re® berloren, viele die Frucht der Arbeit

iv̂ ie Ersparnisse mehrerer Iahte.S-I-̂ l̂e sind nun fort? Es ist schwer, das zu, ' Mindestens 15 000 Personen warteten
§ Sh»!!?, der Gare d'Orleans auf Billette , ohne die

ja den Bahnhof nicht gestattet war, und

\,j ' Million schätze. Zurückgeblieben sind nur die-
denen nichts anderes möglich ivar.

p ^ Angen deutscher Gefangener tn Frankreuy.
, Blätter in Rotterdam veröffentlichen Mittet-
cii*-enen  zufolge der „Petit Marseillais " meldet,

Gefangene, die durch die Straßen von
erführt wurden , von der Volksmenge arg
worden sind. Einige Deutsche wurden durch

V

A n?,»c verletzt, und als das Militär sie schützte,
i der Menge mit Steinen nach de« Deutschen
»A , don denen auch eine ganze Reihe durch
^ verletzt wurden.
». lstiAchen von den russischen Truppentransporte « .
>: ^UbvA machte durch die Blätter eine Meldung

besagte, daß große russische Truppen-
®k» c don dem am Weißen Meer gelegenen Ar-
t}  durch das Nördliche Eismeer nach Schott-
Ana Awegs seien, um von dort aus zur Unter-

Af Franzosen und Engländer auf den Kriegs«
Alt » t tt  Frankreich geworfen zu werden. Diese
>idV segnete direkt starken Zweifeln . Jetzt hat,
k in zs'istankf. Ztg ." aus Christiania berichtet wird.

tẑ ?S°e-Nord (Norwegen ) angekommener russi-
^gli ^ ifskapitän von Archangelsk erklärt, es sei
!« daß russische Truppentransporte nach Eng-

tzg.?3e>!. Schon vor Kriegsausbruch und bis An-
l>A iŵ Mber habe er dort gelegen, aber keinen Sol-
«i Hn̂ . inen Transport gesehen. Wenn die eng-
'°i i>A . französische Presse das Gegenteil erkläre,

eine müßige Phantasie.
*

^stiisftzor Bericht über die Wirkung der
Anst Zcppcliubomben.

"" en °”r- '- zu den Berichten aus feindlicher

wit dem ständigen Zusatz „ohne Schaden
t»t. " -Kenntnis zu geben Pflegen, erhält der
Vff in t 'Dailh Chronicle " von seinem Korrespon-

Zept, Antwerpen einen Bericht über die Wirkung
Ach ".̂ bomben, in dem es heißt:

Ä . ei»«» r * ist unmöalich zu sagen, melriien «cha-
X ?.8efgsst'rchtct haben , wieviel Menschen ihnen zum
S }„i? sind . Alle Regierungen Europas und
? DrDter!i ten  gegen die Verwendung der Zeppe-
X > ^ Er.en. Ich habe die zehn Orte , an denen

Eingeschlagen haben , alle besucht und habe
Wt.- 9eb ei ® der hervorragendsten Pelsönlichkcitcn Bel-

ÄZîx nritzukommcn und sich von der grauen-
Ä si/ "^5 der Bomben zu überzeugen . Es
\tirl Nlw an : der päpstliche Nuntius , der ru ; -
’ stEr, der Privatsekretär des Königs von

Der
?n »Aeirl ' ^aß er erklärte , nicht mehr zu den an-
i.?ü>«!!üivx!", n̂ilgehen zu können. Tie Bevölkerung

Mî aatssekretär de- Auswärtigen und zwei
?!>w». Kister . Sie waren entsetzt von dem, was
»A ?̂nea ^ russische Botschafter war so überwältigt

L'l"de'̂ " ist gelähmt vor Entsetze», und die
AW, . Zeppelin bewegt sie mehr als das Schicksal

" von Mecheln.

■, Was französische Verwundete erzählen,
iNach einem Bericht des französischen Mitarbeiters

der ' „Neuen Züricher Ztg ." erzählten ftanzösische Ver¬
wundete , daß. die Mehrzahl der Verwundungen , die
franMische Soldaten erleiden, verhältnismäßig leichtS:Hellen sind. Es seien weder Msfe im Fleisch nochergis.tungcn vorgekommen. Die Mitte Frankreichs,
ebenso der Osten und Süden sind, sagt der Mitar-
verter, schon mit Verwundeten überfüllt . Man kann
ohpie vÄbertreibungen sagen, daß ein Teil Frankreichs
iu ei« großes Hospital verwaudelt worden ist. Fälle
vou Mutlosigkeit seien vereinzelt . Immerhin gibt der
GewWrsmann zu, daß einzelne Regimenter aus dem
Süden von einer Panik ergriffen worden seien. Die
franzöHischen Soldaten glauben, daß ihre Seitenge¬
wehre eine viel fürchterlichere Waffe seien als das
deutsch« Seitengewehr , weil ihr Seitengewehr Wun¬
den erzeugen , die sich schließen und tödliche innere
Blutungen zur Folge haben, während die durch die
Deutschen zugefügten Verletzungen nach ihrer Meinung
offen dleiben . Komme es zum Handgemenge, so such¬
ten die französischen Soldaten in erster Ltnre die Offi¬
ziere zu töten. Es mache ihnen jedoch große Schmie-
rigkekten, die deutschen Offiziere zu erkennen, da eren
stlbzeichen, die ihnen zudem unbekannt sind, wenig in
die Augen fallen . Nrcht zufrieden seien die sranzösi-
scheu Soldaten mit ihren Reserveoffizieren : Weisen
sie uns , sagen die Soldaten , einen Platz vor der feind¬
lichen Front an, so können ivir uns als verloren be¬
trachten, Halls es nicht möglich ist, die Stellung noch
zu wechseln. Darüber , fügt der Gewährsurami bei,
braucht man stch nicht zu Wundern, denn die mili-
tärifche Vorbereitung dieser Offiziere ist stets mangel¬
haft gewesen, sie erstrebten gewöhnlich die Chargen
nur, um das Band der Ehrenlegion zu erhalten.

■v, Das Gouvernement Snkwalki.
Me Grenze des unter deutsche Verwaltung ge¬

stellten ruffischen Gouvernements Suwalki bildet im
Norden und Osten der Njemen, im Süde - grenzt es
an die Gouvernements Grodno und Lome , im Westen
au Ostpreußen. Das annektierte Gouvernement hat
einen Flächeninhalt von 12 500 Quadratkilometern und
ist annähernd so groß wie das Königreich Sachsen. Der
größte Teil seiner 600 000 Seelen zählenden Bevöl¬
kerung sind Litauer und Polen . Außerdem zählt es
etwa 60 000 Juden und 30 000 Deutsche. Russen gibt
eS im ganzen nur 56 000. Die Industrie im Gou¬
vernement ist nur unbedeutend entwickelt. Häupter,
werbszweige sind Ackerbau und Viehzucht. Die gleich¬
namige Hauptstadt zählt etwas mehr als 20 000 Ein-
wohner. Von den Einwohnern des Gouvernements
sind 76,55 Proz . Katholiken, 6,44 Proz . Protestanten,
5,6 Proz . Orthodoxe und 10,16 Proz . Israeliten.

*

Auskünfte über das Schicksal der deutschen Kriegs-
gefangeneu.

Amtlich wird bekannt gegeben : Mit der briti¬
schen, der französischen und der russischen Regierunc
ist ein Austausch von Listen der Kriegsgefangenen ver¬
abredet worden. Die Listen der deutschen Kriegsge¬
fangenen werden, soweit es sich um Angehörige des
Landheeres handelt, cm das Zentralnachweisebureau des
Königlich preußischen Kriegsministeriums in Berlin
NW., Dorotheenstraße 48, soweit es sich um Ange¬
hörige der Marine handelt, an das Zentralnachweise¬
bureau des Reichsmarineamts in Berlin W., Matthäi-
kirchstraße 9, gelangen . Diese beiden Stellen wer¬
den in einiger Zeit , jedoch nicht vor dem 1. Oktober
dieses Jahres , tn der Lage sein, Auskünfte über das
Schicksal der deutschen Kriegsgefangenen zu erteilen.

*
Unsere Luftflotte.

Gegenüber den mannigfachen falschen Meldungen
der ausländischen Presse versichert der „Berliner Lok.-
flnz." aus das bestimmteste, daß keines unserer Luft-
Ichiffc irgend eines Systems, sei es Zeppelin oder
Schütte-Lanz, Parseval oder Groß, bisher in feind-
kiche Hände gefallen oder vernichtet worden ist. Selbst-
»erständlich haben sie zum Teil Beschädigüngen im
feindlichen Flinten - und Schrapnellfeuer erlitten ; so¬
weit dies geschehen ist, sind sie zur Reparatur gebracht
worden. Ueber alles Erwarten hinaus hat unsere Luft¬
flotte glänzend abgeschnitten.

*

Die Zeitung im Regimentsbefehl.
Einem vom „Berliner Tagebl ." veröffentlichten

Feldpostbrief eines Tiroler Fähnrichs entnehmen wir
folgende Zeilen:

Den Truppen wird im Felde auch von den Vor¬
gängen auf den anderen Kriegsschauplätzen Mitteilung
gemacht, auf ganz originelle Weise. So hieß cs ein¬
mal im Kompagniebefehl:

„Die Z. Kornpagnie stellt die Feldwachen aus.
— Der Papst ist gestorben. — Sieg der Deutschen
in Nordfrarrkreich. — Siea der Oeüerreicher an der

Save . — Morgen Brot - und Munuronssassung . —
Morgen große Sonnenfinsternis ."

Wir waren nicht ganz ohne Nachrichten aus der
Welt, wenn sie uns auch etwas kunterbunt serviert
ourden.

Kleine Kricgsnachrichten.
— Drei deutsche Flieger , die am Mittwoch über

Paris erschienen und Bomben auf die Stadt warfen,
wodurch mehrere Franzosen lebensgefährlich verletzt
vurden , wurden mit Maschinengewehren beschossen,
:>hne daß sie dadurch Schaden erlitten.

— Prinz Friedrich Karl von Hessen, der Gemahl
ver jüngsten Schwester des Kaisers, der Prinzessin Mar-
zarete, wurde in dem Gefecht bei VillerS le Sec durch
einen Schuß in den Oberschenkel schwer verletzt. Der
Prinz , der im 47. Lebensjahre steht, belleidet den
Rang eines Generalleutnants.

Der österreichische Sieg über die Serben
ist nach einer Meldung der „Köln. Ztg." wesentlich größer
als anfangs angenommen wurde. Mehrere heiße Kämpfe
wurden durchgefochten, die Serben völlig aufgerieben uni
in wilder Flucht über die Save zurückgeworfen. Eine
große Anzahl von Gefangenen wurde gemacht. Sehr
viele sind ertrunken. Der Bezirk von Ruma. der von
Serben namentlich bedroht war, ist nunmehr wieder in
österreichischem Besitz. In Agram wurden großartige
Freudenkundgebungenveranstaltet.

. Die Neutralität Belgiers.
Folgendes Schreiben des Direktors der Deutschen

Schule in Antwerpen wird halbamtlichveröffentlicht:
Wolfenbüttel, 8. September 1914.

Durch Frau Oberlehrer Friderich. welche Antwerpen
erst Anfang dieses Monats verlassen hat, erfahre ich, daß
sämtliche Räumlichkeiten der deutschen Schul« in Ant¬
werpen einschließlich der Amtswohnung des Direktors
als Kaserne für belgisches Militär eingerichtet stnd. Das
veranlaßt mich zur Mitteilung, eines in politischer Hin¬
sicht vielleicht nicht unwichtigen Vorkommnisses:

Mtte Juni d. I . erschien in der Schule ein belgi¬
scher Polizeibeamtcr, Anfang Juli ein belgischer Offizier
(beide Male in Abwesenheit des Direktors), um die
Räumlchkeitender Schule zu besichtigen; auf Befragen
wurde beide Male erklärt, es handle stch darum, festzu-
stellen, wieviel Mann Militär in die Schule gelegt wer¬
den könnten. Das zweitemal wurde erklärt, die Schule
könne ein Bataillon und den Rcgimentsstab aufnehmen.
In den WA  Jahren meiner Amtstätigkeit in Antwerpen
ist ein derartiges Ansinnen nie an die Schule gestellt wor¬
den, welches jetzt zur Ausführung gekommen ist. Auf-
fallcnderwcise ist diese Anfrage gerade sechs bczw. vier
Wochen vor Ausbruch des Krieges erfolgt, was daraus
schließen läßt, daß man in Belgien schon damals mit dem
Kriege und mit der Belegung der Schule durch Militär
rechnete.
. gez. Dr. B . Gaster.

Direktor der Deutschen Schule in Antwerpen,
zurzeit Wolsenbüttel.

* ,, , , .-A
Rußlands Hinterhältigkeit.

Der Inhaber eines großen industriellen Werkes in
Berlin stellt der „Voss. Ztg." einen Brief eines russischen
Geschäftsfreundes vom 29. Juli zur Verfügunx der
schlagend beweist, daß in Rußland die Mobilmachung nach
der ostpreußischen Grenze schon am 24. Juli d. I . in
vollem Gange war. Der Brief hat scheinbar nur infolge
eines Zufalles die russische Zensur unbemerkt passiert und
traf am 31. Juli hier ein. Der Brief lautet:

„Bestätige mein heutiges Telegramm: . . . Bei den
jetzigen Zetten mutz man alles befürchten. Wir stehen
hier im Zeichen der Mobilisation. Militär und Mili¬
tär und weiter nichts! Allem Anschein nach müssen wir
auch bald die Koffer packen. Kowno muß bis Freitag
von Fremden verlassen sein. Seit vorigen Freitag
gehen jede Nacht 7—8 Züge Militär dahin, meistens
Artillerie."

* f
Wechsel in preußischen Oberprästdien.

Wie verlautet, ist das bereits fitt mehreren Monaten
vorliegende, wegen des Ausbruchs des Krieges aber
einstweilen zurückgestellte Abschiedsgesuch des Oberpräfi»
dcnten von Wentzel in Hannover letzthin genehmigt wor¬
den. Ebenso soll dem Abschiedsgesuchdes Oberpräsi»
denten von Bülow in Schleswig entsprochen worden sein.
Ms Nachfolger für den Obcrpräsidenten von Bülow wird
der fiühere Minister des Innern von Moltke genannt,
der bereits seit einigen Wochen die Stellvertretung deS
wegen Krankheit beurlaubten Oberprästdente« führt.
Oberprästdent in Hannover soll dem Vernehmen nach
Oberprästdeni von Windheim in Königsberg werden,
während an dessen Stelle der in wetteren Kreisen be¬
kannte Vorsitzende der Landwirtschaftskammerfür Oft-
oreußen von Batocki treten soll. (W. T. B .)



Deutschland schützt die belgischen Kunstschätze.
Der Verwaltnngschef bei dem Generalgouverneur in

Belgien hat im Einvernehmen mit dem ReichZamt des
Innern und dem Königlich Preußischen Kultusmini¬
sterium zum Schutze der in Belgien vorhandenen Kunst¬
schätze Maßnahmen ergriffen . Da die militärische Ueber-
wachung der Museen verhältnismäßig leicht ist, bezwecken
die Maßnahmen hauptsächlich die Sicherstellung der zahl¬
reichen Kunstwerke, die anderswo , z. B. in Kirchen, Rat-
büusern und dergleichen untergebracht sind. Diese müssen
den Zugriffen von Händlern und diebischen Landesein¬
wohnern entzogen werden, auch gilt cs. alle Kunstwerke
von den Baudenkmälern bis zu den kostbaren Werken der
Kleinkunst vor achtlosen Beschädigungen zu schützen. Zur
Bearbeitung aller dieser Aufgaben ist der Direktor des
Berliner Kunstgewerbemuseums, Geheimer Regierungs-
rat Dr . von Falke, einer der besten Kenner vlämischer
Kunst, der Zivilverwaltung Belgiens zugeteilt worden.
Die Entsendung weiterer Kunstsachverständiger ist in
Aussicht genommen. Geheimrat von Falke ist zurzeit da¬
mit beschäftigt, in Fühlung mit belgischen Sachverständi¬
gen an Kunststätten wie Löwen, Namur , Andenne , Huy,
Rivelles und Lüttich örtliche Feststellungen zu treffen.
(W. T. B.) *

Der englische Kreuzer „Glasgow " gesunken.
in Buenos -Aires erscheinende „La Plata Post"

berichtet in ihrer jetzt eingetroffenen Nummer vom
11. August folgendes : „Dem Hafenpräfekten von Rio
meloete der Kapitän des brasilianischen Dampfers „Jtai-
tube ", daß er auf hoher See Rettungsboote , Wappen und
Rettungsgürtel des englischen Kreuzers „Glasgow " ge¬
funden habe. Ferner wurde gemeldet, daß dieses eng¬
lische Kriegsschiff am Vormittag auf hoher See Kohlen
nahm ; bald darauf sei ein zweites Kriegsschiff am Hori¬
zont erschienen, welches der Kapitän für ein englisches
gehalten habe, das aber ein deutsches (die Kriegsflaggen
beider Flotten sind aus der Ferne schwer zu unter¬
scheiden) gewesen zu sein scheint. Eine dritte , gestern
abend in Buenos -Aires verbreitete Meldung besagt, der
„Glasgow " sei bei Punta -Arenas auf der Fahrt nach der
Westküste gesichtet worden . Aus diesen Meldungen läßt
sich mit vieler Wahrscheinlichkeitentnehmen, daß ein deut¬
scher Kreuzer das englische Kriegsschiff „Glasgow " in den
Grund gebohrt haben wird . Es ist ausgeschlossen, daß
der „Glasgow " vorgestern bei Rio und gestern bei Punta-
Arenas gesichtet worden sein kann. Ein Kriegsschiff,
welches nur flicht, wirft auch nicht Rettungsboote über
Bord ."

Das Kriegsschiff „Glasgow " ist ein moderner ge¬
schützter Kreuzer von 4900 Tonnen Wasserverdrängung
und etwa 26 Seemeilen Geschwindigkeit, das 1909 vom
Stapel lief. Der Kreuzer hatte eine Besatzung von376 Mau-

* >
'J

Das russische SBoff wird belogen.
Wie sehr das russische Volk über das Verhalten der

deutschen Truppen belogen wird , zeigt folgende Meldung
des Kriegsberichterstatters des „Vorwärts ". Düwell : „In
Nordenburg stehen einige gefangene Russen. Leichtver¬
wundete , vor einem Hause. Zwischen ihnen Kinder und
ein Einwohner , der anklagend auf die Russen einredet:
„Mein Häuschen ist verwüstet. Meine Habe hat die Bande
verdorben , mein erspartes Geld raubte das Gesindel.
Man drohte , mich zu morden, wenn es versteckte Sachen
fände. Das sind keine Soldaten , das sind Banditen ." —
Entsetzt fragt ein Russe: „Waren das Infanteristen?
Waren das Infanteristen ? Sagen Sic . waren das In¬
fanteristen?" — Ich sehe Trauer in den Augen des Fragen¬
den, Abscheu. Der Mann antwortet schlicht: „Das weiß
ich nicht, vielleicht Kosaken." — „Kosaken? Ja . Kosaken
machen das !" — Ich frage : „Glauben Sie , Infanteristen
tun das nicht?" — „Gewiß , auch unter den Truppen gibt
es Banditen und Räuber , auch dumme Leute, die aufge¬
hetzt worden sind. Ich habe es in russischen Zeitungen
gelesen, in welch gemeiner Weise die unwissenden Leute
sanatisiert worden sind. Man hat ihnen gesagt: Die
Preußen sind Barbaren . In Czenstochau haben sie sogar
Nonnen geschändet und die Kirchen entweiht . Ucberall
werden Frauen und Mädchen vergewaltigt . — Glaubt das
nicht, habe ich gesagt, ich kenne die Deutschen, ich war lange
in Deutschland. Aber die armen Leute glaubten die Lügen
und riefen : „Rache, Rache!" So mißbraucht mau das
religiöse Gefühl der in Unwissenheit erhaltenen Menschen!
Aus religiösem Fanatismus werden sie zu Mordbrennern
und Bestien."

*

Der Verwüster Ostpreußens vor dem Kriegsgericht.
— Halle o. S ., 17. September . Der russische General

Marios , der befahl, die besetzten Ortschaften Ostpreußens
zu verbrennen und die männlichen Einwohner zu er¬
schießen, wurde heute hier gefesselt eingebracht. Er kommt

. »or ein Kriegsgericht. (Man würde es allgemein mit
Befriedigung begrüßen, wenn gegenüber diesem Russen-
zeneral , der in der infamsten Weise die Verwüstung der
ostpreußischen Grenzgebiete und die schmachvolle Er¬
mordung friedlicher Bewohner veranlaßt hat , keine Gnade
geübt würde .)

Politische Rundschau.
Berlin,  17 . September.

Der neue Erzbischof von Posen.
-r: Die Ernennung Tr . Eduard Likowskis zum Erz¬

bischof von Posen und Gnesen wird jetzt auch amtlick
bekannt gegeben. Der „Reichsanz ." meldet:

„Unter Zustimmung der königlichen Staatsregierung ts>
durch Seine Heiligkeit den Papst der bisherige Kapitular-
vikar der Erzdiözese Posen , Domdechant und Weihbisüo!
Dr . Eduard Likowski zum Erzbischof von Gnesen und
Posen ernannt worden.

Seine Majestät der Kaiser und König haben mittest
Alke, ichster Urkunde vom 8. September dieses Jahres den
Erzbischof Dr . Likowski die nachgesuchte landesherrliche An¬
erkennung als Erzbischof von Gnesen und Posen zu erteilen
geruht. Die Urkunde ist dem Erzbischof am 16. dieser
Monats durch den Minister der geistlichen Angelegenheiten
ausgehändigt worden, nachdem der Erzbischof den durch
die Verordnung vom 13. Februar 1887 vorgeschrtebenen
Eid geleistet hat ."
i. Ter Finanzmiuister an die Steuerbehörden.
- : : Der Finanz minister Dr . Lenke bat an di«

Steuerbehörden den nachstehenden Runderlatz ergehen
lassen:

„Infolge der kriegerischen Ereignisse ist mehrfach
die Frage aufgeworfen worden , ob der Krreg als ein
außergewöhnlicher Unglücksfall im Sinne des Par . 6-
des Ernkommensteuergesetzes anzusehen ist. Diese Frag«
beantwortet sich aus Artikel 80, V der Anweisung vom
25. Juli 1906, wo zum Ausdruck gebracht ist, daß
richt als außergewöhnliche Unglücksfälle gelten wirt¬
schaftliche Vorgänge , welche auf einen oder auf ein«
Mehrheit von Ertverbszweigen im aUgemeinen einen
nachteiligen Einfluß übeu , wi.e Stockungen im gewerb¬
lichen und Handelsverkehr oder ungünstige Ernten , daß
sielmehr als derartige Unglücksfälle nur anzusehen sind
Krankheiten oder Todesfälle unter den erwerbenden
Mitgliedern einer Familie , Viehseuchen, Brandschäden,
lleberschwemmungen und ähnliche mit örtlicher oder
individueller Beschränkung wirkende Naturereignisse.
Hiernach kann der Krieg als solcher nicht als ei« außer-
zcwöhnlicher Nuglücksfall gelten ; wohl aber kann er in
:iner Einzelwirtschaft , wenn z. B - im Betriebe einer
Landwirtschaft Felder verwüstet oder im Betriebe eines
Gewerbes , Gebäude oder Maschinen zerstört worden
sind, Wirkungen äußern , die für den Steuerpflichtigen
nne so wesentliche und dauernde Schmälerung des
Einkommens herbeiführen , daß die Annahme eines
rußergewöhnlichen Unglücksfalle - gerechtfer .igt erscheint
Rehen diese Wirkungen so weit , daß die Erwerbstätig¬
keit ganz eingesteUt worden ist, so ist der Anspruch aus
Ermäßigung wegen Fortfalls der Quelle gegeben.

WegfaU der Einnahmequelle wird auch ' überall da
mzunehmen sein, wo kaufmännische oder gewerblich«
Angestellte durch die jetzige» Zeitverhältnisse gezwun¬
gen worden sind , in eine wesentliche Herabsetzung ihrer
'isherigcn Gchaltsbczüge zu willigen . UeberaU kann
»ie Entscheidung nur nach den Umständen deS ein,
ielnen Falles getroffen werden , und sie wird im all¬
gemeinen erst am Ende des Steuerjahres ergehen
onneu , weil erst dann festaestcllt werden kann, ob eine
dauernde und nicht etwa nur eine vorübergehende
Beeinträchtigung des Erwerbes Vorgelegen hat ."

Tic Kricgstagung des preußischen Landtages.
: : Der Minister des Innern hat nach dem „Vor¬

wärts " dem Präsidenten des Abgeordnetenhauses mit-
geteilt , daß die Regierung bis auf weiteres auf die
Fortsetzung der Beratung der Permanenzkommissionen
des Abgeordnetenhauses keinen Wert lege. Infolge¬
dessen werden weitere Sitzungen der Kommissionen
vorläufig nicht stattfinden . Es handelt sich, wie er¬
innerlich , um die Kommissionen zur Vorberatung des
Kominuualabgabengesetzes , des Grundteilungsgesetzes,
des Fischereigesetzes und des Fideikommitzgesetzes. Der
Landtag wird wahrscheinlich Mitte Oktober zu einer
ganz kurze : Tagung zusammentreten , um Notstands¬
gesetze zu .schließen.

Postsendungen »ach Belgien.
: : Postsendungen an Angehörige der in Belgien

eingesetzten deutschen Militär - und ZivilverwaltungSbe-
hörden müssen zur Vermeidung von Fehlleitungen in
der Aufschrift mrt dem deutlichen Zusatz „über Aachen I"
versehen sein. Außerdem muß aus der Aufschrift un¬
zweifelhaft zu ersehen sein, daß der Empfänger einer
der genannten Behörden angehört.

Ter erste sozialdemokratische KreiSrat in Baven . <
: : Während die badische Regierung bisher die dom

Krcisausschuß in Mannheim vorgeschlagenen Sozial¬
demokraten trotz wiederholter Beschwerde im Land¬
tage nicht als Kreisräte einberief , hat setzt, wie die
Mannheimer „Volksstimme " mittelst , das Bezirksamt
Mannheim dem Kreisausschußmitglied und Vizeprä-
sider en des badischen Landtages Geiß die Ernennung
zum Mitgltede des Mannheimer Bezirksrates an
kündigt . . , - 4

Europäisches Ausland.
England . -

* Das englische Moratorium . Der englische Finanz¬
minister wird am 21. dieses Monats eine Konferenz mit
Vertretern d̂cr Handelskammer abhaltcn zur Beratung der
Frage , ob das englische Moratorium nach dem 4. Oktober
verlängert werden soll. In Londoner Großhandelskreisen
neigt man zur Befürwortung einer Verlängerung auf un¬
bestimmte Zeit.

* Verschiebung von Homcrule. Das Gesetz, auf Grund
dessen die Erledigung der Homerulebill und der Bill über
die Entstaatlichung der Kirche in Wales auf ein Jahr oder
länger unterbrochen werden soll, wenn dann der Krieg
noch nicht ,beendet sein sollte, wurde in allen Lesungen im
englischen«Unterhause angenommen. > <

Afrika . ' - ‘
Marokko . ' < . ^

J Drohender Aufstand der Riskabhken. Wie der „Köln.
Volksztg." aus Marokko berichtet wird , meldet der „Diario
de Madrid ", daß unter den Kabhlen eine ganz anßerordeut-
kiche GKHrung herrsche. Bilder des deutschen Kaisers und
seines Einzuges in Tanger werden verteilt . Auf dem
Marktplatze verlesen Juden und des Lesens kundige Araber
aus dem „Riftelegraph ", einer dort erscheinenden Zeitung,
die Meldungen über die Siege der deutschen und der öster¬
reichischen Truppen . Dazu meldet die „Epoca", eine in
Madrid erscheinende Zeitung : In der französischen Zone
von Tuza und Muluga ist ein neuer Rogi ausgetreten, der
de« Heikigen Krieg gegen die Franzosen predigt und die
Kabhlen anffvrdert , sich um ihn zu scharen und die Fran¬
zosen aus dem Lande zu treiben . Der Umstand, daß die
Franzosen einige Positionen in Marokko verlasse» haben,
hat wesentlich dazu beigetragen, die Zuversicht der Kabhlen
zu steigern. i

Schandtaten der Russen.
Die Russen , die nun von dem General „Vor¬

wärts " des 20. Jahrhunderts , dem zum Dr . theol . ei
Phil , et med. et jur . h. c. von der Körrigsbergev
Universität ernannten Generalobersten v. Hrndenburg.
so glänzend auffs Haupt geschlagen worden sind , haben
in Ostpreußen gräßlich gehaust . Die Hunnen , die in
grauer Vorzeit einst, Europa sengend, brennend und
mordend überschwemmt haben , können es rächt ärger
getrieben haben wie diese russischen Mord gesellen . Die
Federn der Kriegsberichterstatter sträuben , ffth, all das
Furchtbare , Grauenhafte , was sie in dern so arg mit¬
genommenen ostpreußischen Lande gesehen haben , nie-
öersirinfireiben . Die SMmerstbareu des { Wjähriaen

Krieges , bte doch an Rohheit uiw Morvlust
gleichen so leicht nicht finden , werden von ^ j,
Zivilisation und Kultur baren Truppen Rstßl"" ,ßWi-
übertroffen . Man lese nur , was der Kriegte l)0l.
Patter Paul Lindenburg dem „Berl . TageR-
Insterburg aus unterm 14. September

„Tie Verwüstungen sind unsagbar, sind ^ r-
' sticht? 'Sie müssen völlig planmäßig , auf Befehl , ausgeiuh D1)$

den sein, sonst können Menschen nicht — und man I
auch bei dem russischen Feinde nach menschK^
schäften — in solcher Weise zu Bestien werden-

Was mir einzelne Soldaten in den letzten dr ^
von schauerlichen Taten erzählten , ist so entsetzlich- cin cti
sich sträubt, es zu schreiben. So hätte man vorgc!' 7tta ^n>
russischen Offizier nebst sechzehn Soldaten in einem^
graben unweit Nordenburg überrascht; zehn Schr"
hätte man

eine Frau mit durchschnittener &c¥e>~ it?
ht der Tasche des Offiziers aber einen biütich'n o
gotdencm Ring gesunden ! Ich schreibe ausdrücklich" ^0,,
Aber kann man - das nicht für möglich halten, pflifl
nicht den, mir von offizieller Seite zugegangenen
Armeeoberkommando unserem Generalstab und M - -xggen,
Amt übermittelten Bericht gelesen : „Vor zirka , flul
zwei Tage nach der Schlacht bei Dorothowo.
der Chaussee Guttstadt—Seeburg einen Trupp tzbek'
etwa 21 Mann , welche am Tage vorher von Kol
fallen worden waren . Man hatte
den Rekruten entweder ein Bein ooer eine Hass
und sie dann so an der Chaussee liegen lassen, P
harte die Rekruten begleitet und lag auf der ®
gefesselt, daß er knien mußte, die Hände aus
gebunden

Ohre« und Rase waren ihm abgesch"' V Ziv^
Sie lebten zum größten Teil noch. Ich ließ sie ^ flWj
Personen aus Guttstadt dorthin bringen,
Zeit , mich weiter um sie zu kümmern. W. T -, ^
der Reserve, Fuhrparkkolonne 63, 1. Reserve:

„Wir führen Krieg nicht gegen Niensche«. '0it
Tiere, " sagte mir vorgestern der Schloßhere ■ „ &
©erbauen , das wir von dem Fleckchen Barten hpiil^
zählt 1500 Einwohner , und die Russen hatten j flnr
zwei Wischen einen Schaden von über 200 000
richtet, auch sonstige Untaten verübt — erreicht-
ein freundliches Städtchen von zirka 3500 a>f
besteht nur noch dem Namen nach! Alles tliedo 7 ^sid
qebrannt ! . . . kein einziges Haus ist unb .
ben. die Flammen setzen das Werk der Zerstör ”

0
Die 16 Kilometer lange Chaussee von ®

Rordenbnrg p • man als
die Straße vcs Jammers >->«0«-

bezeichnen'. Alles vernichtet ! Kein HauL» keine y ^ r»-
Gehöft . keine Ortschaft ward verschont! Alles w
überall der rote Hahn aufgesetzt. Die schönen, w ) |jt(
jährigen Buchen sind gefällt worden, während der
Weges vielfach Schützengräben und unsichtba .
Unterstände, vielfach tote Pferde , totes Vieh - ' fim
h Schnell eine Nachschrift . Ich komme gerave . ^
gemeinsamen Besprechung mit dem Generalsta ->
bestätigte uns die

Äreueltaten , die jeder Zivilisation Hohn
Voll Bewunderung berichtete er von den Hold . ggilO-
serer Soldaten , von ihren Marschleistungen, von (1ll i '1
fett , alle Entbehrungen zu tragen . Jeden U
letzten Tagen mußten sie sich ihre Ouartie
Bajonett erkämpfen. Ein gefangener balti >) f
sagte, nachdem er diese sinnlose — seine eigen pc »0  .
Verwüstung gesehen: „Ich wundere mich über
Humanität - « daß

Ein anderer Generalstabsoffizier bcrichH
seiner Kameraden, auch vom Gcneralstabe, rzimet
wähnten russischen Offizier mit dem blutigen - %
Frau gefunden ! Also Tatsache, wie ebenso o>
tete Frau . Und aus derselben Quelle offizle -
bei Soldau
elf Frauen mit abgeschnittcnen Brüsten und

Leiber« . (V

Man möchte e§ nicht für möglich h^^ ^ ber et  rft;
zu solchen Bestien werden können, a

Tatsachen , die sich nicht verleugnen lassen- ~
Preußen ! Gott sei Dank, daß. jetzt die Rull
jagt sind!

rufen, Auch zurzeit sind wieder verschl̂ ^ V jo t
Umlauf. Da ist es bald «in Reservemann ^
vielen Kindern, bald ein Artillerist M'-t ö!
Vornamen, die als Gefallene bezeichnet totgu Da¬

nach einigen Tagen Karlen heimsenden.

Eine „Tat " der Kosaken! ° scin̂ /'
Und mit diesen Teufeln hat sich das fll  Ljjt&ct-

heit und Gesittung Pochende„stolze Albion" v glE,^
Soll man diese entsetzlichen Grcucsios « &ag 5

S nicht für möglich es U,
scheu zu solchen Bestien werden können^ «

Provinzielles . ,,
f. «ierstadt . (Wie Gespräche ent  st

unsere braven Krieger inS Feld ausgezogen st ' ' xjazelilO
die Gespräche nicht, die geergn t sind, in V ^
Frage stehenden Familien große deunrllv ĝb' so

Gefallene bezeichnet w»
verschiedene male hat sich gezeigt, daß v siniĝ ä >>

gen erhielt H-rr S . dahier mehre Karten, ' •
gefallen sei. Nun befindet sich aber der ö j«
einem Lazarett zu Mainz . Wie kommen 1
Unsere Bierstadler Kämpfer sind bsianntlicv seine"
ein und derselben Kompagnie. Nun sieht ^ -,j,„niek" st ,ec
raden fallen, ohne daß er sich um r &a^rt9 e;
Vielleicht siwt man sich nochmals um unv ^^ii„inst
Gefallene sich nicht regt. Es wird also abtt ,§je
nommen, daß er tot sei. Man scb̂ '̂bt pet ^ ( eid)
nicht ganz bestimmt in die Heimat, sonver niast
oben angegeben. — Die Angehörigen 1" x Zjev ^
mutlos verzagen, wenn die Nachrichten v n>'r'
wochenlang ausbleiben. Wie leicht kon" „ a"
Posten überfallen und beraubt werden. r>
wie unsere Sendungen an die Truppen (
dieselben gelangten. Ebenso kann es u » ^ eN
sein. Wir können in dieser schweren ir - „ ^
Gott vertrauen . Wer bisher seinen ^ ^
verloren hat, und ihn in diesen Tag "̂ -^ ertek
finden weiß, der ist allerdings in bebau



W ;* (Heldento d). Der Sohn unsere? Herrn
Kidj ^ einschmidt. der bei den Gardehusaren

" feindlichen Frankreich den Heldentod. Ec
fml^ >l auf einem Patrouillenritt und wurde von

Offizier eines anderen Regiments tot ns«
rtetftpl'Et Offizier teilte den tiffbetrübten Er-, n

Angabe der Ortschaft, daß sie den junge»
'̂ llche^ Kreuzungspunkte der Landstraße zur letz-
i-jg,"? 0t haben. Dem Schreiben ist eine genaue
:'t>. fl/ "- sodaß die Grabstelle genau aufzufindni

Geldbörse und Notizbuch sind geborgen
n»e^ " Elfern demnächst zugestellt werden.
'-d, imye8öfarte , entworfen vom Professor W.

1: 200000, Größe 80X104 ctm. mit
I», britische Inseln, Frankreich, Rußland ist
’ijti, g . 8‘bfit diese, zur Ociemierung auf dem ge-
>», tz„̂ M ^ auplatzi vorzüglich geeignete Karte,

»7» vu‘l “«*• ■"
Mt», ^"nvnzenieil ersehen.6*?^*Kriegsvl,
;Sj de » Krieg 1SL4 ", die bekanntlich

ju ^"del 1,50 Mark und mehr kostet, an ui«-
™Preise von nur 75 Pfennig ab. Näheres

nieil ersehen.
^Nische Kriegsversicheruug auf Ge-

iy, . "r de » Krieg 1SL4 " , die bekanntlich
Sf ,L"B Krieges durch die Di.ektion der Nass.
iSn "stichlet worden war, hat seitdem auch in
i« "oeren LandeSteilen Ein aug gefunden. So

^ 'Nprvvinz, die Provinzen Westfalen, Sachsen,
'̂ ^ ^Wig.Holstein und Brandenburg, d r̂ Bezirk
.4,, ff" , das Großherzogtum Hessen

X »nt "%

. . „ .. . ,, nachträglich
Züchtungen g' troffen. In den Provinzea

hiv mmern> sowie in drn Königreiche» Bayern
I 5)j, Tn̂ t sie sich noch im Sradiuui der Vorbe-
Oiĵ Rätinen Anstalten sind dabei, zwecks Aus-
^lr tn"» miteinander in Verbindung zu treten.
'.W J QnQuifdjen und Westfälischen Anstalt ist ein

Kreits abgeschlossen. Erfreulich list das

bJ"
4»t t.tlt  m Wiesbaden, Frankfurt, Limburg und

f̂ "'E"sfe aller Berufsstände in unserem Bezirk
^ ^"Koiche Einrichtung. Die vier nassauischen

K ljjt. ' 'WlvWüUVVllffj 4 , îiuuuiq UHU)tu«n "’ e sämtlichen angeschlossene» Firmen auf
•'Un insbesondere auf die Vorteile der Ge.
^ oer Angestellten hingewiesen. Eine große

haben auf G:und dessen, ihre im Felde
nr m fn  und Arbeiter versichert, so die„Michel-
Stil* ^ ossavani), die Chemische Fabrik Nördlinger

Jsabellenhütte in Dillenburg, Dyckrrhoff
•AL' Kalle u. Co in Biebrich, Chemische
ft ,.? n u. in Schierstein rc. Der Beitritt
Xtzflx" Firmen steht noch in Aussicht. Auch
'i^ ^ bei, ihre im Felde sichenden Mitglieder ver.
E«!,, ^ natürlich die Kriegervereine, aber auch an.
Ml derjenige Wiesbadener Musiker, die Turn-
Axz Würfel, die Phokographen-Jnnung Wiesbaden

f vlreid̂ sind unter den Gesamtversicherungen
^ „̂ Gemeinden vertreten. Als erster hat der
'0̂ "Wiesbaden seine etwa 200 einberufenen Be>
' söiiai folgten die Landwirtschaftskammer und
iĵ ^ 'Nuischer Land» und Forstwiite, sowie die

K ’ nutzK-llerei-Direktion in Wiesbaden. Von
^eits beigetreten Limburg, Weilburg, Rüdes-

' ^ ^ s«l. Mit den übrigen Sladtgemeinden
'̂ tcĥ Ä .wdlungm.
^ «̂ ?dird. Eine besonders anerkennenswerte EinHRwL, ,_ _ _ _ _ _ _ ...
.% ,( ttuJ Veranlassung des Landrats des Ober-
-iĥ -die Landgemeinden dieses Kreises getroffen,
sffj. Ältlichen im Felde stehenden Gemein  de-

n Mit je einem Anteilschein eingekauft ha-
,A»! hörigen haben vielfach dazu noch weitere

^Uimen . Auch in anderen Kreisen haben
:. ^ d^Eu^ lben Beschluß gefaßt, so Johannisberg,
Ä ,'9Qbn und Flörsheim, l tzterrs hat allein
1 *̂>nt *0 Mk. entnommen. Nunmehr hat sich

die sämtlichen Landgemeinden,
/ ^ ^ngeschlosskn haben, gewandt und ihnen
i.̂ !>liŝ stcherung ihrer im Felde stehenden Ge-

abf mv“ lJlunHri,‘ st̂ ĥ hoffen, daß
Wiesbaden dem Beispiel des Bezirksver-

^ 0tie,npfohlen Es gibt bei uns viele Land
' " günstige Vermögens- und Steuerverhäl!

. Ott jJ wohltätige Einrichtung gestatten. Wo es
"öligen Barmitteln fehlen sollte, ist die

'' ledützr isu einem ermäßigten Zinssatz vor-
.v ioetK le "ach Beendigung des Krieges allmählich
Y *bon'Vönnen. Uebrigens sei bemerkt, daß ' ie-
dech," der Nassauischen Krikgsversicherung noch

wollen, stch beeilen müssen, da nach einiger
x E breiterer Anteilscheine eingestellt werden

sx’ti.ftJ ?1 Verwundete.
I%

ft « erwunoere . Am gestrigen Frei
, smann vom Taunus ein zirka 20 Pfd.

ü°fl>tb dem Wiesbadener Viehmarkt. Erbpt. et ten ntffit «»rrikspn litth hi»r
.iva, "N Betrag nicht erzielen und als der

immer noch.ft̂ O hielt der Handelsmann
\\ e« Sl  kochte den Vorschlag, ihm das Tier
V ^ überlassen, und er verpflichtete sich,

der in den Baracken am Bahnhof
d- dĵ wundeten abzuliefern. Man wurde bald

^h""fou wurde für einige Mark erstan
^lbjsk^ nannltn Stelle abgegeben. Hoffentlich
°ie«L " ""fkren verwundete» Kriegern gemundet.

. 18. Sepi. Sladive-ordnetensitzung.
« «tf ^ ttzung beschlossen d,e Stadtverordneten
\ ’ Lj" öie KriegsnollcidtNven in Ostpreußen
tli e Ausführung weiterer NotstandSarbeiten

V ? "dtverordnelen heute weitere 184 300
.Arbeit in diesen Nolstandsaibeiten tritt

EottE"Uer Walostraße von der Eisernen Hand
Br»!.' b'e öei einer Länge von 4,8 Kilometer

!ii0> 3! e. 142 °00 awt. Kosten verursacht, worin
E'>> Df}t*iö̂ ne stecken. Bezüglich der Kriegs»

^icidlverordneten mit drr Zeichnung von

1 Million seitens der Stadt einverstanden. Auf die An-
frage des Stadtverordneten Hansohn, was die Stadt zu
tun gedenke, um bei der Süddeutschen Erienbahn' Geseuschaft
die Wiederhergellung eines geregelten Straßenbahnbetriebs
zu erreichen, erklärte der OberbürgermeisterGeheimrat
Gläsjing. daß nachdem die von der Stadt angewandten
Mittel, in Güte mit der Süddeutschen auszukommen, ohne
Erfolg geblieben sind, die Stadt nuumehr an die König¬
liche Regierung herangetreten sei mit dem Ersuchen, der
Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft den Betrieb zu entziehen
und auf die Stadt zu übertragen. (Lebhaftes Bravo !)

Io Wiesbadeu , 18. Sepr. Der Landesausschuß
beschloß aus Mitteln des Bezirksverbandes des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden 30 000 Mark für die Noileidenden
Ostprenßens bercitzustellen.

Io Wiesbaden , 18. Sept. Sein Tätigkeitsfeld ver¬
legt hat der Metzger und Kaufmann Caprano, der sich
durch die Mainzer Schlachthausaffäregenügend eingesührt
hat. Weil ec den Zeitungsverkäuferauf dem Hauptbahn¬
hof in Wiesbaden durch nine List zum Verlassen seines
KioSk veranlaßt hatte »nd diesem eine Kasette mit 50 Mk.
Inhalt wegnahm stand er vor den Wiesbadener Schöffen,
die ihn, trotzdeu, er sich hoch und teuer verschwor, nichts
angerührt zu haben, zu 10  Tagen G fängnis verurteilten.

Resideuztheater.  Wie bereits mitgeteilt, findet
heute Samstag der erste vaterländische Abend zu kleinen
Preisen statt. Zu dem Clobes'schen vaterländischen Sp 4
„Die eiserne Zeit (Der Geist von Anno Dreizehn)'" oniml
noch hinzu „Ein Hauer Teufel", Generebild von Stieler,
worin Herr Max Bayrhammer als Gast die Rolle des
„Toni" spielt. Zwischen beiden Stücken finden GesangS-
voiträge statt, der Damen L. Fciedländer, E. Fuchs, K.
Gericke und der Herren Lemb und Schneider. Die Klavier¬
begleitung hat Frl . I . Kempter übernommen, sämtliche
Herrschaften vom Spangenbergffchen Konservatorium.

Io Fra «kf« rt c,  M ., 18. Sepr. Die bei der Feier
des bevorstehenden Laubhüttenfestes nötigen Palmzweige
und CederNfrüchte, die früher aus verschiedenen Ländern in
Massen billig bezogen wurden, können infolge des Krieges
nur von der Insel Korfu geliefert werden. Durch die un-
geheure Nachfrage nach den Gewächsen ist ihr Preis ein
ungewöhnlich hoher geworden.

— 18. Sept. Generalquartiermeister von Stein traf
vom großen Hauptquartier in Frankfurt a. Main ein, um
sich nach Breslau zur Uebernahme des Kommandos über
das 14. Reservekorps anstelle des Generals der Artillerie
von Schubert zu begeben.

— Der Oberleutnant Fündler vom 5. Großher»oglich
hessischen Infanterie-Regiment Nr. 168 wurde für hervo:-
ragend Tapferkeit im Felde mit dem eisernen Kreuz aus-
gezeichnet und zum Hauptmann befördert.

— Ein echt patriotischer Ort ist das Dorf G.oßen-
lüder bei Salzschlirf. Als die Mobilmachung des Geldes,
die Kriegsanleihe, kaum aufgelegt war , strömten allein zu
einer Zeichnungsstelle Angehörige aller Berufsschichten: Land¬
wirte, Witwen, Dienstknechte, Dienstmägde, Auszügler rc.
und zeichneten innerhalb 4 Stunden in kleinen Posten über
10000 Mark.

— Der Mehlpreis steigt. Die süddeutsche Mühlenver¬
einigung hot de» P ns für Weizenmehl vom 18. S ?p-
tember ab um 50 Psg. per 100 Kilc,>ramm auf 39,50 M-
erhöht.

Wie Vuren von heute.
Nicht alle Buren , und zwar nicht die Geringsten

unter ihnen, sind so englandfreundlich gesinnt, wie der
seinem Volke untreu gewordene Premrerminister von
Britisch-Südaftika , der frühere Burengeneral Botha,
der es für gut befunden hat , den Süden des schwarzen
Erdteils aü im Kriegszustand mit Deutschland und
Oesterreich befindlich zu erklären. Längst nicht alle
Buren haben sich so wie er mit der englischen Herr¬
schaft abgesunden und fühlen sich wie er unter dresem
Regiment gar noch wohler als früher. Das zergt fol¬
gende Nachricht:

Im deutschen Heere ist vor kurzer Zeit die Ein¬
stellung eines ungewöhnlichen Kriegsfreiwilligen er¬
folgt , aus der man ersehen kann, wie stark das Band
zwischen Deutschen und Buren doch noch ist. Es han¬
delt sich um den bekannten Buren Helden Jooste,
der sich als Kommandant in dem Kriege der Trans-
daalrepublik gegen die Engländer in Hervorragender
Weise auszeichnete und in Deutschland noch aus der
Zeit des Burenkrieges und sMer durch Vorträge aufs
beste bekannt ist. Jetzt, wo es wiederum gegen Eng¬
land geht, hat er sich auf die erste Nachricht von dem
Kriege sofort im deutschen Heere als Frei¬
williger  gemeldet , um gegen den alten Erzfeind
zu känchfen.

Wie dieser alte Burenkominandant und viele seiner
Volksgenossen, die sich nicht haben anglisieren lassen,
zu der englischen Herrschaft stehen, das zeigt ein Brief
Joostes von seiner Wacht auf der Nordsee, wo er sich
augenblicklich in deutschem Kriegsdienst befindet, an
einen Freund:

„Seit Anfang des Krieges stehe ich auf der Nord¬
see Wacht und werde mein Bestes tun bei der Abrech¬
nung mit John Bull!  Wenn er dann geschwächt
ist, wrrd im Burenlande die Sonne der Freiheit
wieder aufgehen und werden Hoch- und Niederdeutsche
sich die Hand reichen. In dieser Hoffnung ftefje ich hier,
ich kann nicht anders ."

ES gibt also doch noch Buren , die, wie dieser Brief
zeigt, sündig mit einer Erhebung gegen Errgland
rechnen. Die englische, oft wiederholte Erklärung , daß
zwischen England und seinen Kolonien eitel Liebe
herrsche, hat man stets etwas ungläubig ausgenommen,
llns kann es nur erwünscht sein, wenn wie in Indien
so auch in den früheren Burenrepubliken das Volk
sich gegen seine Bezwinger auflehnt.

^riegszeitbiwer.
Wie die Franzosen im eigenen Lande plündern.
Nach einer W.T.B .-Meldung ist unseren Trupp«

folgender in deutscher Uebersetzuna hier wiedergegebenei

Befehl des Kommnnoanlen ver i . zrau /gtschen Arme,
-in die Hände gefallen:

Es ist dem Oberbefehlshaber der 1. Armee durch di,
Stadrbehörde von Rambervillers zur Kenntnis gebrach,
worden, daß sich Soldaten in dieser Stadt zu Akten de,
Gewalttätigkeit und der Plünderung haben Hinreißen lassen
Diese Handlungen sind um so bedauerlicher und verwerf.
licher, als sie auf französischem Boden begangen Word«
sind

Der kommandierende General des 21. Korps wird so¬
so». eine Untersuchung in dieser Angelegenheit einteite«,
damit die Urheber dieser Verbrechen dem Kriegsgerichi
übergeben werden können.

gez. Dubai !.
Mit diesem Dokument wird die besonders bei un¬

serer kronprinzlichen Armee gemeldete Wahrnehmilng.
daß die ftanzösischen Truppen sogar im eigenen Land«
plündern und rauben , von amtlicher ftanzüsischer Seit«
bestätigt. »

Als die Ruffen in Wehlau waren.
In der kurzen Zeit ihrer Herrschaft in dem ost¬

preußischen Städtchen Wehlau haben die Russen aiuh
einen besonderen Bürgermeister  ang ^stcllt. Di«
Anstellung wurde durch Maueranschlag wie folgt be-
kanntgegeben:

Hiermit zur Anzeige, daß der Buchdruckereibe¬
sitzer Richard Scheffler in Wehlau, Deutschestraße1,
zum Bürgermeister der Stadt Wehlau ernannt wird.
Die Militärvcrlvallung des Katserl. russischen Heeres.

Der russische Bürgermeister erließ folgende Be¬
kanntmachung:

,FLer in der Stadt Wehlau stiehlt oder plün¬
dert , wird sofort mit dem Tode des Erhängens be¬
straft. Waffen aller Art sind sofort auf dem Bürger¬
meisteramt abzuliefern. Wer mit Waffen betroffen
wird oder gar schießt, wird ebenfalls mit dem Tode
durch Erhängen bestraft. Namens der Militärver¬
waltung des Kaiser!, russischen Heeres. Der Bürger¬
meister: Richard Scheffler."

Kirchliche Nachrichten, Bi«stadt.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag,  den 20. September 1914.
'15. Sonntag, nach Trinitatis.

Morgens 10 Uhr : Lieder Nr. 20 — 238 — Text:
Text Psalm 3, 9. Hilfe und Segen  in entscheidungs¬
voller Zrit.

Morgens 11 Uhr: Kindergoltesdienst. Nr. 237 — 274.
2. Samuel 7.

Mittags 2 Uhr: Christenlehre. Lied Nr. 443.
D o n n e r s t a g, den 24. September 1914

Abends 8 -/2 Uhr : Kriegs - Wochenbetstnude.
Nr. 290. Ev. Johannis 15,13.

Die Gaben in diesen Betstunden sind zur Unterstützung
der Angehörigen der zum Heere Einberufenen bestimmt.

Kath- Gottesdienstordnung
Bierstadt , Sonntag, den 20. September >914.

Um 8 Uhr Frühmesse mit Ansprache.
V2IO Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Kciegsbittandacht und Segen.
An Wochentagen ist die hl. Messe und Kriegs-Bittan-

dachl um 7 Uhr.
Gelegenheit zur heil. Beichte ist Samstags Miltag

von 5 Uhr ab und Sonntags vor der Frühmesse.

Wiesbadt itt  Theater.
König « ,es Theater.

Ans :g 7 Uhr.
Sonntag, 20. Sept. : „Tannhäuser".
Montag, 21. Sept. : Geschlossen.
Dienstag , 22 . Sept . : „Oavalleria rusticana “.

Hieraus: „Der Bajazzo".
Mittwoch, 23. Sept. : „Wallensteins Lager", Symph.

Dichtung. Hieraus: „Wallensteins Lager". Hierauf: „Mili-
tärmarsch" von Schubert. Hierauf: „Wörth". Hierauf:
Ouvertüre zu „Egmont". Zum Schluß Wtliscene aus
„Wilhelm Tell".

Donnerstag, 24. Sept. : „Der Waffenschmied".
Freitag, 25. Sept. : Volksvorstellung(Volkspreise) „Col-

berg".
Samstag, 26. Sept. : „Die Geschwister". Hierauf:

„Aufforderung zum Tanz". Zum Schluß: „Hänsel und
Gretel".

Sonntag, 27. Sept. : „Die Meistersinger von Nü>n>

" Montag, 28. Sept.^ Geschlossen.

Resideuz -Theatrr.
(Abends 7 Uhr).

Sonntag 20. Sept. : „Als ich noch im Flügelkleide. ."
Montag, 21. Sept. : 1. Vaterländischer Abend.
Dienstag, 22. Sept. : Geschloffen.
Mittwoch, 23. Sept. : „Als ich noch im Flügelkleide. ."
Donnerstag, 24. Sept. : 1. Vaterländischer Abend.
Freitag, 25. Sr Pt. : Geschlossen.
Samstag, 26. Sept. : Neuheit! Zum 1. Mrlc ! „Alles

mobil".
Sonntag, 27. Sept . : „Alles mobil".

Kurhaus Wiesbaden.
Ständiges Programm,

soweit nicht durch besondere Veranstaltungen aufgehoben:
Täglich 4 und 8 Uhr

Abonnements -Konzert des Kurorchesters.



Wäscht von selbst
■ __

ohne Reiben und Bürsten
Bleicht und desinfiziert
Garantiert unschädlichdas selbsttätige

Todes - Anzeige.
Den Tod für König und Vaterland

starb am 22. August bei Longwy mein
lieber , guter Mann , Vater , Schwieger¬
sohn un ■Schwager , der Telegraphen-
Assistent

Hermann Prefzsch

Aufruf
an die Jugend des Landkreises Wiesbaden«

auch "

im fast vollendeten 31. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Frau Luise Pretzscli . geb . Schiebener,
nebst Sohn und Angehörige.

Jüngünge , die Ihr das 16 . Lebensjahr erreicht habt,
heute das Vaterland in seinen Dienst.

Wir wollen eine militärisch vorgebildete Jugend , um im 9W
einer Einberufung zu den Waffen eine rasche Ausbildung zu erniöglE •

Vllso auf ! Meldet Euch zur militärischen Vorbildung
Leitung der Jugendausbildung.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses für Jugendpflege und des Kreiskrieger
v. Heimburg,

Hauptmann im 2. Garde -Landwehr -Regiment,
Landrat und Kammerherr.

verbal

Neue vielfarbige Ausgabe auf gutem Landkarten - Papier
Professor W.  Liebenow 's

Kriegskarte von Mittel-Europa
Bekanntmachung.

Mit Rücksicht auf die durch den Krieg eingetretene Rot¬
lage kann die unentgeltliche Abgabe von Raff - und Leseholz
an Bedürftige aus der Gemeindewaldung erfolgen . Die¬
jenigen bedürftigen Personen , welche die uuentgeliliche Ab¬
gabe von Raff - und Leseholz aus den hiesigen Gemeinde-
Waldungen wünschen, wollen sich umgebend auf der Bürger¬
meisterei Hierselbst melden , damit das Weitere wegen Aus¬
stellung von Erlaubnisscheinen veranlaßt werden kann.

Bierstadt,  den 15 . September 1914.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird auch vom

23 . bis 30 . September 1914 zur Abhaltung von
g fechtsmäßigen Schießen bmutzt werden.

Der Platz wird an diesen Tagen außer dem 27 . d.
Mts . von vormittags bis abends benötigt.

Bier  st a dt,  den l6 . September 1914.
Die Polizeiverwaltung : Hofmann.

Mißstab : 1 : 2000000 — Größe : 80 : 104 am

mit Separatkarten : Britische Inseln — Frankreich — Rußland.
Die Karie bAigt in einem geschloffenen Bilde im Maßstabe 1 : 2000000
die ( u „wischen Kopenl , en im Norden bis Neapel im Süd -n und
oon Dover — Paris im Westen bis Byalistok - Belgrad im Osten ; in
S ' paratkarten , außerhalb der obigen Karte werden die Britischen Insel»

:: — Frankreich — Rußland gezeigt. :: ::
Sch w arz:  Eisenbahnen , die hauptsächlichsten Eisenbahn - u . Poststativnen,
das Govässeulctz ; vielfarbig:  das Deutsche Reich und das Ausland.
— Trotz überaus reicher Beschriftung ist die Karte leicht lesbar . —

Bedeutende Nachfrage.

Preis für unsere Leser nur 75  Pfennig.
Diese Karre kostet im Buchhandel 1.50 Mark und mehr.

Die Geschäftsstelle der Bicrstadter Zeitung.

Ferkc
zu Verkaufen
LavggafF^

f Spezis

Ehrlich* ’. isl»

0r . -->« « >* ,

um,

Bürgerwehr.

Bekanntmachung.
Die kath . Kirchensteuer für das laufende

Jahr ist bis zum 1 Oktober bei dem Unter¬
zeichneten zu entrichten.

Bierstadt , den 15. Sept . 1914.
Der Kirchenrechner L e i tz b a ch.

-fie

Die nächste Hebung findet Sonntag , den
80 . d. Mts . , vormittags 8 Uhr statt.

Antreten auf dem Schulhof der Adlerstraß-
Schule.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Bierstadt . Der Kommandant.

WurstAlle
Sorten

täglich frisch bei
L. Stern , Bierstadt Larig-

gaffe 35

Ein Zweispänner

Borderwagen
für Ochsenfuhrwerk geeignet, zu
verkaufe» bei Karl Stiefvater,

Bierstadt , Hintergasse 20.

Haus - und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Telef . 6016 Geschäftsstelle : Blumenstr . 2a . Telef . 6016

Zu vermieten sind Wohnungen
von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —850 Mk.

Zu verkaufen
sind verschiedene Villen , Geschäfts - und Wohn¬
häuser , Bauplätze und Grundstücke i» alle» Preislage»

Die Geschäftsstelle.

Spree
hTtftgl

ausse r

Achtung. . . . . . . „ ♦ . » .ff>
Bezugnehmend auf den

uw .jVLt -ivuiiv | ujii | I 'Czjf uw u in

Kammerherrn von Hesinburg , ^
des Kreisausschusses , des Königllchen^

i

& ott

Jtummßl ..IJcIXll Duu tp0luuUU . lv rrMr  tii^
Leute , welche das 1« . Lebensjahr er .
beten , bei der Morgen vormittag " 1 jt^ \w .,A\
Hebung der Bürgerwehr auf dem
Adlerstraße (siebe Inserat derselbe j
wollen.

Die

(siehe Inserat

_ Das Kouunaiid r ^ — - p-

evangel . Kircheust ^ h
das Jahr 1914 |15 ist
Tagen an die Kirchenkasse
entrichten . 19 ii

Bierstadt , den 14. Septem̂ ^ ^
Der Kirchenrechner f

M üen herdrl mul Ainttr
Prima

: : l ^ intlletler - Schuhvsren
sraptisblt

zu  billigen preisen

Schuhhaus Ernst , Wiesbaden-
/Varktstrasse 23 , Ecke Wagemannstrasse.
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Samstag, den 19. September. 1914.

LheMerdiut.
19) Von Max von

Kurze Zeit darauf fand auch Luch an einem Vor¬
stadttheater Beschäftigung, bot sich ihr eine ganz andere
Art des Wirkungskreises, wie jenen, welchen Oskar
unter den Dilettanten fand, die er für das Theater
einstudieren sollte. Luch gab sich mit Herz und Seele
mit der ihr angeborenen Pflichttreue der Arbeit hin,
dann aber kam' eine Zeit , .a der ihre Gesundheit sie
nötigte, sich zu schonen. Sie mußte zu Hause bleiben,
und wenn Lsla Beeth nicht gerade kam und sie zer¬
streute, so saß sie oft stundenlang in dumpfes Brüten
versunken da, fühlte sie sich fast versucht zu beten,
daß der Himmel sie von einer Zukunft befreien möge,
vor welcher sie sich fürchtete.

14.
Luch saß in ihrem kleinen Speisezimmer und sang

sin Schlummerlied vor sich hin, während sie ein kleines
Kind im Schoße hielt . Ein seltsam verklärter Hauch
der Glückseligkeit lag auf ihren Zügen. Endlich hatte
sie etwas gefunden, woran sie die ganze Leidenschaft
ihres Herzens hängen konnte. Im Monat Juli war
ihr eine Tochter geboren worden, und die erste Be¬
rührung des kleinen holdseligen Geschosses hatte die
;anze Zärtlichkeit wachgerüsen. die in ihrem Innern
schlummerte, hatte sie zum Kampf mit dem Leben
gewappnet. In den Augenblicken der ersten Glück¬
seligkeit fühlte sie sich fast geneigt, auch den Vater
des Kindes wieder in ihr Herz aufzunehmen. Oskar
wer legte nur Ungeduld an den Tag und schien nichts
veniger als erfreut über die Geburt des kleinen
Mädchens. Er fürchtete, durch dasselbe sich zu Aus¬
lagen genötigt zu sehen, fürchtete auch, daß sie nun
ieide in ihren freien Bewegungen gehindert sein konn¬
ten. Luch hatte kaum angefangen, sich ihren Weg
ruf der Bühne zu bahnen, und das Familienereignis
vürde sie nun daran hindern, denselben entsprechend
wrtzusetzen. Sie befanden sich nebenbei in Geldver¬
legenheit, sein Unbehagen gab er so deutlich kund, daß
Such sich immer mehr und mehr in sich selbst zurückzog
.ind ihre ganze Zärtlichkeit nur auf ihr Kind konzen-
rierte.

Die Mutterliebe wirkte unendlich verklärend auf
>en Ausdruck ihres Gesichts, das dachte auch der Mann,
velcher unangemeldet eintrat und dessen Herz blutete
>ei dem Gedanken, daß es das Kind eines anderen
ei. das eine solche Wandlung in ihren Zügen habe
jervorrufen können.

Luch blickte bei seinem Eintritt überrascht auf.
„Ach, Artur , du bist es ?" sprach sie, ohne sich zu

wheben, ihm nur mit anmutigem Lächeln die Hand
netend.

„Ja . dein Dienstmädchen sagte mir, ich könnte ein-
reten , und so folgte ich denn dem Geheiß, um mich
>em kleinen Fräulein Fritzroh vorstellen zu lassen.
Ph kann dir nicht sagen, wie ftoh ich bin, daß du
oieder so gut aussiehst!"

„Ich sühle mich auch ganz wohl ! Aber lachst du
aich nicht aus !? Ist dir wirklich daran gelegen, die
kleine zu sehen?"

Wcißcnthurm. (Nachdruck verboten.)
Der Blick, mit welchem sie diese Frage begleitete,

war so rührend , daß, um ihr einen Gefallen zu er¬
weisen, er alles getan hätte, und so sprach er denn auck
sofort lebhaft:

„Natürlich ist mir daran gelegen, nicht, als ob ich
in bezug auf Kinder besondere Erfahrungen hätte
und ein Urteil abgeben könnte."

„Ich will nicht, daß du schmeichelst, indem du er¬
klärst, daß sie hübsch sei," warf sie lachend ein. „Wappm
dich mit Mut und Standhaftigkeit , du wirst nach deiner
Ansicht vielleicht Schreckliches zu sehen bekommen!"

Sie schlug den Schleier zurück, welcher die Klein«
verhüllte, und Artur neigte sich über das schlafend«
Kind.

„Es ist," begann er, Luch aber hob warnend der
Finger enipor.

„Du brauchst nicht über ein Kompliment nachzu¬
grübeln. Oskar sagt, sie sei ein häßliches, kleines
Scheusal, und Schlimmeres wirst du wohl auch nicht ent¬
decken können."

„Nein, nein, sie ist gar nicht häßlich! Aber ist
sie nicht klein ?"

„Allerdings ! Ich fteue mich dessen, aber große,
dicke Kinder sind mir verhaßt ! Und die Wärterin
sagt mir , daß die Kleine sehr stark sei."

Liebevoll blickte sie zu dem Kinde nieder, und
Artur hatte so Gelegenheit, sie nach Herzenslust zu
beobachten.

„Du wirst wohl jetzt nicht mehr daran denken, zur
Bühne zurückzukehren?" fragte er mit einem mitlei¬
digen und liebevollen Blick.

Ein Schatten legte sich über ihre Stirn.
„Ich muß, ich war zu lange faul ! Ich kann

nicht länger warten und habe auch schon von einem
verläßlichen, netten Mädchen gehört, welches di Kleine
betreuen wird während der Stunden , in denen ich
abwesend bin."

Sie ivar zu stolz, um ihm mitzuteilen , daß sie
in pekuniärer Not sei, daß unaufhörlich Geschäfts--
leute kamen, welche Rechnungen überbrachten, die zu
bezahlen waren, daß Oskar aber um keinen Preis
etwas von Einschränkungen hören wollte. Er bezog
von der Baronin Brompton zwar zeitweilig ein sehr
hübsches Gehalt, weil er der Regisseur des Theater¬
stückes war, welches sie aufsühren ließ, aber er brauchte
für sich selbst so viel , daß ihm für Frau und Kind
nichts übrig blieb. Er ging nicht zu Fuß, wenn es
nur irgend möglich war , einen Wagen zu bekommen,
er hatte' eine fast weibische Schwäche für Kleider und
kaufte sich immer die neuesten und schönsten Dinge.
Er rauchte nur die feinsten Zigarren , und wenn er,
was häufig geschah, auswärts speiste, so trank er wohl
auch eine Flasche Champagner. Die naturgemäße Folge
davon war , daß Luch alle Einschränkungen auf sich
nehmen mußte und sich Dinge versagte, welche ent¬
behren zu müssen sie als Mädchen nie für möglich ge¬
halten hätte.

„Schade, daß du zur Bühne zurückkehren willst,"
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„Die Kleine und ich, wir gehören zu der arbeiteu-
den Welt !" ries die junge Mutter ganz fröhlich. „Wir
dürfen uns nicht einbilden, daß wir gleich vornehmen
Leuten im Sommer aufs Land können; ich fühle mich
auch wieder ganz wohl und kräftig. Ich vermute,
du wirst bald wieder nach deinen Gütern reisen, wie?"

„Noch nicht, einstweilen halten mich Geschäfte noch
in der Stadt zurück!" entgegnere er ausweichend, wußte
er ja doch, so lange er in der Stadt war , er sie we¬
nigstens zu den Ausfahrten werde veranlassen können,
die sie nun eine Zeitlang hatten aussetzen müssen, und
die ihr so Wohltaten.

„Ich bin selbstsüchtig genug, mich deines längeren
Hierseins zu freuen ! Es ist so angenehm, dich in der
Nähe zu haben, Artur !"

Er war in ihren Augen wieder so vollständig der
gute, treue Bruder geworden, als welchen sie ihn an¬
gesehen, daß sie die Worte kaum mehr überlegte, die
sie sprach. Er fand sich denn auch in seine Rolle
hinein und zwar mit jener ruhigen Ergebung einer
selbstlosen Liebe, welche ihr Glück höher schätzte als
aas seine.

,Lst es nicht seltsam, daß ich sie so liebe?" sprach
Luch mit träumerischer Stimme, während sie auf das
Kind wies. „Ich gab mich immer dem Wahn hin, daß
ich Kinder nicht leiden könne, daß sie ermüdende,
kleine Dinger seien, und doch, als ich den ersten
Mick in ihr süßes Gesichtchen tat , wußte ich, daß sie
mir das Teuerste auf Erden sei! Ein Stück meines
ngenen Herzens."

Artur blickte sie besorgt an. Die intensive Leiden¬
schaft, welche aus ihrer Stimme klang, beunruhigte
ihn. Wenn dieser zarten kleinen Menschenpflanze
irgend etwas zustoßen sollte, was würde dann mit
chr geschehen?"

„Du weißt, daß ich mich mein Leben lang nach
irgend etwas gesehnt habe, was ich so recht von
Herzen lieben könne, was niemand die Macht be¬
sitzen würde, mir wegzunehmen! Mir ist, als ob ich,
seitdem ich selbst Mutter geworden, meiner eigenen
Mutter näher gerückt sei. Ich sehe sie im Geists, wenn
sie sich über meine Wiege beugte, als ob ich noch ein
kleines Kind gewesen! Gerade so, wie ich jetzt jeden
Atemzug meines Kindes belausche."

„Wie wird sie genannt ?" ftagte er, bestrebt, sie
von Rückerinnerungen fernzuhalten , die ihr so weh¬
mütig sein mutzten.

„Elvira , so wie meine Mutter geheißen! Es klingt
italienisch, aber ich werde ja auch italienisch Lucia
genannt , und nur Tante Lydia fand das natürlich zu
exotisch und wandelte meinen Namen in die englische
Luch um. Ah, da kommt Oskar!"

Ihre Stimme nahm plötzlich einen anderen Klang
an, und sie blickte unentschlossen von dem schlafenden
Kinde auf Artur.

„Hallo , Wellington, Sie sind hier ! Ich freue mich,
Sie endlich wieder zu sehen! Sie sind bei uns ja
förmlich ein Fremder geworden. Um des Himmels
willen, Luch, verwandle doch nicht jedes Zimmer un¬
serer Wohnung in eine Kinderstube! Ich fürchte, du
hast den armen Wellington mit deinem kostbaren kleinen
Rangen zu Tode gequält ! Kinder sollte mau nie zu
Gesicht bekommen, bis sie nicht zwei oder drei Jahre
alt sind; ohne Zähne und ohne Haare sehen sie ab¬
scheulich aus ! Was sagen Sie dazu, Wellington ?"

„Ich kann Ihnen die Versicherung geben, daß die
Kleine mich durchaus nicht gestört -hat !" erwiderte der
Baron mit jenem Tone, welcher den Schauspieler so
unliebsam daran erinnerte , daß er eigentlich aus dem
Richts hervorgegangen sei, und Blut wie Herkunft
Dinge sind, die sich nicht erkaufen lassen.

Luch hatte sich erhoben und hielt ihr Kind in den
.Armen. Sie sah ausnehmend reizend aus , und der

Neuigkeiten für dich , wenn du zuxückkehrft !"
„Ja , Frauen sind seltsame Geschöpfe!" sagte Oskar

leichthin.
Oskar blickte den Baron scharf an, aber sein Antlitz

war undurchdringlich. Luch kehrte gleich darauf in
das Gemach zurück und nahm mit einer Näharbeit am
Fenster Platz.

Oskar hatte sich während der letzten Monate ver¬
ändert , ein Zug, der auf seinen unruhigen Lebens¬
wandel schließen ließ, lag aus seinem schönen Antlitz.

„Ich habe schon von einem Engagement für dich
gehört, Luch, einige meiner Bekannten haben dein Lob
so laut gesungen, daß der Direktor des Apollotheaters
bereit ist, dich zu engagieren."

„Und soll das schon bald geschehen?" ftagte die
junge Frau , indem sie ihre Arbeit in den Schoß
sinken ließ. „Ich wollte die Kleine noch nicht gleich
verlassen, sie ist noch zu zart und jung !"

„Du grundgütiger Himmel, was kann ihr denn
weiter geschehen, wenn du sie für vier oder füns
Stunden allabendlich allein läßt ?" rief Oskar gereizt
Er hatte seinen alten Frohsinn vollständig eingebüßi
und fuhr ungeduldig fort : „Du . mußt das Engage¬
ment gleich annehmen, trachte doch danach, vernünftig
zu sein !"

Artur erhob sich. Es war ihm peinlich, in Hör¬
weite zu sein, während ihr Gatte in diesem Tone
mit ihr sprach. Er wollte sich selbst davor behüten,
in einer Weise einzugreisen, die ihm dann den weiteren
Verkehr in ihrem Hause zur Unmöglichkeit machte.

„Ich muß mich verabschieden," sprach er, sich erhe¬
bend, „denn ich bin zum Diner geladen. Darf ich dich
morgen zu einer Spazierfahrt abholen?"

„Ich weiß nicht," erwiderte die junge Frau zögernd,
aber ihr Gatte schnitt ihr das Wort ab.

„Natürlich wird sie bereit sein, Wellington , und
zwar mit Freude ! Fürchtest du dich denn, daß irgend
jemand die Kleine stiehlt, während du fort bist?"

„Ja , ich werde kommen," entgegnete sie rasch. Als
aber Artur sich entfernt hatte, wandte sie sich mit
einem zornigen Aufblitzen ihrer Augen an Oskar.

„Ich bin nicht so unvernünftig , Höflichkeit von dir
zu verlangen , wenn wir allein sind," sprach sie ver¬
ächtlich. Ich kenne und durchschaue dich, und das ver¬
trägst du nicht. Glaubst du aber nicht, daß es dir
wenigstens des Ansehens möglich wäre, vor anderen
Leuten die Gesetze der Höflichkeit und des Anstandes
einigermaßen zu wahren ?"

„Fern von der Bühne bist du eine famose Schau¬
spielerin," bemerkte er spöttisch. „Am meisten dann,
wenn es gilt , vor Baron Artur Wellington die Rolle
der duldenden Gattin zu spielen."

Sie zuckte die Achseln, als ob seine Worte nicht
vom geringsten Belang für sie wären . Sie hegte keine
Illusionen mehr in bezug auf ihren Gatten ; sie kannte
seine eitle, schwache, selbstsüchtige und grundsatzlose
Natur zu genau und, weil ein schönes Gesicht und
gewinnende Manieren sie angezogen und geblendet
verachtete sie sich selbst vielleicht mehr noch als dev
Mann , dessen Namen sie trug.

„Wann soll ich morgen nach dem Apollotheatei
gehen?" ftagte sie nach einer Weile.

„Ich sagte ihnen, du werdest um zwölf Uhr er¬
scheinen, du bekommst drei Pfund in der Woche."

„Das ist ja eine ganz hübsche Summe ! Wir wer¬
den einige unserer Schulden bezahlen können! Ter
Austräger deines Schneiders war gestern hier und
wurde unverschämt; er wollte nicht glauben, daß du
nicht zu Hause seiest. Mir ist es so furchtbar, wenn
die Leute wegen solcher Dinge ins Haus kommen!"

„Es dürfte dir schwer fallen, mit deinem Gehalt
die Schneiderrechnung zu bezahlen!" bemerkte er nach¬
lässig, während er den Rauch seiner Zigarette in die
Luft blies.

(Fortsetzung folgt .)



Rheinttev.
Dort, wo der alte Rhein mit leinen Wellen

So mancher Burg bemooste Trümmer grüßt,
Dort, wo die edlen Trauben saft'ger schwellen
Und kühler Moost des Winzers Müh' versüßt!
Dort möcht ich sein, dort möcht ich sein.
Bei dir o Vater Rhein,
Aus deinen Bergen möcht ich sein.

Ach, könnt' ich dort aus leichter Gondel schaukeln,
Ach, hört' ich dort ein schönes Winzerlied,
Viel schön're Träume würden mich umgaukeln,
Als ferne sie der Sehnsucht Auge sieht;
Dort möcht' ich sein, dort möcht' ich sein,
Wo deine Welle rauscht.
Wo' Echo hinterm Felsen lauscht.

Dort, wo der grauen Vorzeit schöne Lügen
Sich freundlich drängen um die Phantasie,
Und Wirklichkeit zum Märchenzauber fügen.
Dort ist das Land der schönen Poesie:
Dort möcht' ich sein, dort möcht' ich sein,
Bei dir o Vater Rhein,
Wo Sagen sich an Sagen reih'n.

Wo Burg und Klöster sich aus Nebel heben
Und jedes bringt die alten Wunder mit.
Den kräft'gen Ritter seh' ich wieder leben.
Er sucht das Schwert, mit dem er oftmals stritt:
Dort möcht' ich sein, dort möcht' ich sein,
Wo Burgen aus den Höh'n,
Wie alte Leichensteine steh'n.

Ja , dorthin will ich meinen Schritt beflügeln,
Wohin sich jetzt nur meine Sehnsucht träumt.
Will freudig eilen zu den Rebcnhügeln,
Wo die Begeist'rung aus Pokalen schäumt:
Bald bin ich dort, bald bin ich dort.
Und du, o Vater Rhein,
Stimmst froh in meine Lieder ein.

Joh . Jos . Reifs.
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So hatte das gute Trer lernen Jnstrnlr dezrvnngen,
und mrr den verlorenen Lredlrng znrnLaedrachr. —

Ms dieselbe Katze Junge hatte , beobachrere ick
daß, wenn die Heranwachsenden Kätzchen aus die Tische
sprangen , um den Vogelbauern zu nahe zu lommen,
die alte ihnen nachsprang und sie durch trästige Ohr¬
feigen mit den Tatzen erzog, die Vögel in Ruhe zu
lassen. —"

Der Name des oben genannten berühmten Natur¬
forschers bürgt dafür , daß diese hübschen Geschichtler;
aus Miezes Leben wirklich wahr sind.

Zerschnitt-Ansgabe.

^ Aus Miezes Leben.
Während ihr wohl alle die Hunde gern,habt und

jeden ohne weiteres als euren Freund anseht, habt
ihr oft von der Mieze nicht die gleich gute Meinung,
nennt sie falsch und hinterlistig . Dabei aber ist jedes
Tier gut und folgt nur der Art , welche eben dre Natur
ihm gegeben hat . Daß auch die Katze, wenn sie mrt,
Liebe erzogen wird , sogar ihre Natur verleugnen kann,
sollen euch die folgenden kleinen Geschichten, die der
berühmte , vor langen Jahren verstorbene Naturfor¬
scher Harald Otmar Lenz, der ein großer Tierfreund
war , erzählt , beweisen.

„Ich hatte einst eine Katze," so schrerbt er, „dre sehr
befreundet mit einem kleinen Teckel war , den ich hielt.
Beide Tiere fraßen aus einem Napf und waren völlrg
unzertrennlich . Eines Tages nun wollte ich die Probe
stellen, wie weit die große Freundschaft ginge, sperrte
den Teckel aus , nahm die Katze in mein Zimmer, terlte
eine halbe gebratene Taube in zwei Stücke, stellte das
eine auf den Schrank und setzte das andere der Katze
vor . Die gute Miez hatte genau mein Tun verfolgt
und fraß den Vorgesetzten guten Happen sofort aus,
ohne sich nach Freund Teckel umzusehen. Als ich aber
später ruhig auf dem Sofa lag , huschten Hund und
Katze zur offenen Tür herein , und da ich mich nicht
rührte , sprang die Katze auf den Schrank, warf das
dort aufbewahrte zweite Stück Taubenfleisch herunter,
und der Dackel ftaß es mit Behagen.

So hatte die seltsame Freundin doch für ihn ge¬
sorgt . —

Ich hatte ein Rotkelchen, welches ich sehr lieb
hatte , und dieses war aus dem zufällig geöffnet stehen-

Die schwarzen Flächen sind auszuschneiden und so zu-
sammenzüsetzen, daß sie die weiße Silhouette eines Küchen¬
jungen mnschließen.
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Garnrollen-Gegenstände,
Heute will ich meinen kleinen Lesern einmal davon

erzählen, was für wunderschöne Spielsachen in die
Puppenstube und sonst man aus weiter gar nichts wie
leeren Garnrollen und Pappe Herstellen kann: Küchen¬
geschirr und Häuser, Omnibusse und Schulzimmer mit
Bänken. Bei der Küche wollen wir ansangen. Ein An¬
richtetisch und ein Backofen oder Herd gehören hinein,
nicht wahr ? Vielleicht auch eine kleine Waschwanne mit
einem Waschbrett, denn für die Puppenkinder gibt's doch
immer viel zu waschen. Also erst das Ofenbanen: vier
Rollen, eine an jeder Ecke, bilden die Füße; darüber
kommt ein Stück braune Pappe, die an einer Seite, die
dann die Vorderseite bildet, etwas vorsteht; das ist bei
Bäckern auch so. Dann kommt der eigentliche Ofen; zwei
Reihen Garnrollen übereinander, je vier an jeder Seite;
darauf wird wieder ein Stück Pappe gelegt, das nach
hinten etwas überstehen mutz, und endlich kommt obenaus
der Schornstein: 1—2—3—4—5 übereinander — und der
Ofen ist fertig. — Nun der Anrichtetisch: zwei Garntoüen
übereinander und an den Ecken dicht zusammen, darüber
ein Stück Pappe ; das ist der Unterbau und der eigentliche
Anrichtetisch. Nach hinten zu kommt das Bort : je eine
Garnrolle an die hintere Ecke, oben auf die Pappe , dar¬
über wieder ein längliches Stück Pappe als Bort ; dies
dreimal wiederholt wird hoch genug, und Schüsseln und
Näpfe für die Puppen können hineingestellt werden. —
Endlich die Waschwanne: vier Garnrollen dicht nebenein¬
ander, denn so eine Wanne muß sehr solide sein und fest¬
stehen; darauf wird eine große, runde, offene Schachtel
gestellt, und als Waschbrett ein Stück Papier zusamn,en¬
gefaltet wie ein Fächer, wie das alle kleinen Mädchen
können; ist das Papier auseinandergemacht, so bildet es
Rillen, genau wie bei einem Waschbrett, und Püppd̂ u
kann sich sofort daranstellen. — Das wäre unsere Küche.



In der Einsamkeit.
Einsamkeit, du stiller Freund,

Zu dir fühl' ich mich gezogen.
Aus dem lauten Erdenwogen,
Das so leer — so hohl erscheint;
Nur in trauter Ruh' und Stille,
Läutert sich des Menschen Wille.

Anders schlägt sein Herz ihm dann,
Blickt er rückwärts auf sein Leben.
Wird er Rechenschaft sich geben, ■, ^
Was er da verlor — gewann . —
Sieh ! in solchen stillen Stunden
Hat schon mancher Trost gefunden.

Hehre Stille , — himmelwärts
Ziehst du mächtig unser Denken,
Mut und neue Hoffnung senken
Stärkend sich in unser Herz:
Und zum kämpfereichen Leben
Wird uns neue Kraft gegeben!

Heinrich Dietrich.

— Das Rätsel des FuturistenbiDes . Ein Pariser Blatt
weiß von dem jüngsten Werke eines führenden Pariser Fn-
iuristen eine hübsche Geschichte zu erzählen: Jüngst kam
zu ihm einer seiner Freunde mit einer Reihe von Herren
aus der Gesellschaft, denen er das Atelier des Malers
zeigen wollte. Bei einem großen und farbenprächtigen
Gemälde war die Meinungsverschiedenheit über das , was
dieses Bild darstellen sollte, besonders groß. Das ist ein
Sonnenuntergang , sagte der eine. — Ein Sturm auf dem
Meere, ries der andere. — Eine Schüssel voll Tomaten,
meinte der dritte . — Ein feuerspeiender Berg, riet ein
»nderer. — Ein furchtbarer Seekrieg, schrie der nächste.
— Eine Heuschrecke, vom Blitzstrahl getroffen, brüllte der
folgende. — Meine Freunde, sagte der Maier , Sie befin¬
den sich alle auf dem Holzwege. Was dies Bild darstellen
soll, ist nichts weiter als — „eine Hochzeit auf dem Lande".
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„. Aus einer guten — —-Ernte kann — — gewinnen.
Die Striche stehen an Stelle von Silben , in beiden

FäNen müssen sie gleichlauten, haben aber nicht die gleich«
Bedeutung. Ob die Silben zu Worten zusammenzuziehen
sind, ergibt der Sinn . . , „i u | , i ^
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Telegraphen-Rätscl.
. . — - Planet.
- . . - Stadt in Westfalen.
— . — . - Männlicher Personenname.
— . . - Stadt in Livland.
. . - Insekt . ■ ; ' ~ß
— . . - Verpflegungsgeld.

Punkte und Striche stehen an Stelle von Buchstaben
Sind die bezeichneten Worte richtig gefunden, und die aus
die Punkte entfallenden Buchstaben aneinandergereiht , st
ergeben diese ein beliebtes Getränk in der gegenwärtiger
Zeit.
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Biider -Rätscl.
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Humoristisches.
— Günstige Auskunft : „Sie , Herr Nachbar, ist die

strarelwand gefährlich?"
Einheimischer: „Gefährli ? Beilei net — die iuat koan

Nenjchen was — wenn was in Ruh läßt !"

Rätsel.
Ter Sohn des reichen Schulzen, Heinrich, stand
In schlechtem Ruf , war überall bekannt
Als Großmaul , Held bei jeder Rauferei,
Bei jedem dummen Streich war er dabei;
Sein Messer fürchtete der ganze Orr,
Kurzum, er war so recht das Rätselwort.
Drum machte es das Herz auch keinem schwer,
Als Heinrich man berief zum Militär.
Dort lehrte man den Schlingel zu parieren,
Und auf Befehl Gewehr zu präsentieren,
Mit durchgedrückten Knien stramm stehn beim Gruß,
Und richtig umgehn mir dem Wort mit Fuß,.
Als er dann nach zwei Jahren wiederkam,
Sieh , sieh, wie ist der wilde Heinrich zahm.
Die Wandlung ist bewundernswert fürwahr,
Und Väter , Mütter , Kinder, ja sogar
Die Gret ' , die ält 'ste — Wort mit anderm Haupt,
Ein jeder sagt: „Das hätt ' ich nie geglaubt !"

-suopvW — suorivftz— uorivst;
Füll -Rätsel.

1. Gleich einem chinesischen— — — kann - — etwas
finden.

Wirrwarr.
Es ist zu bilden aus:

b e f i r Geschlossene schriftliche Mitteilung.
atlou  Stadt in Schlesien.
a b e i n t t Weiblicher Personenname.
e e f i 1 s t Bekleidungsstück.
i i 1 1 1 Weiblicher Personenname.
b c e e i k n Stadt in Hannover.
i i 1 s t Kleines Raubtier.
a c g h u Andere Bezeichnung für Kuckuck.

Sind die Worte richtig gefunden, ergeben die Anfangs,
buchstaben von oben nach unten , und die Endbuchstabe«
von unten nach oben gelesen zwei Wintersporte.
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Das Festessen.
Anänak Birkhuhn — Blätterpastete — Endiviensalat —
Fleischbrühe — Hirschziemer — Indische Sauce — Lachl

— Lammkeule — Märkische Rüben — Orangenblüten.
Um zu erfahren, wo das Festessen stattfand, müsse»

die Speisen in eine andere Reihenfolge gebracht werden
Die Anfangsbuchstaben ergeben alsdann den gewünschte»
BesckelK.
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